Tagebuch


Den Siebenundzwanzigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ein ausgezeichneter Tag verstrich sich gestern.   Daß Menschen zusammenleben, ist ein Wunder.  Leider, möchte ich mich nciht in ihre Gesellschaft einmischen.  Doch, ich habe.  Ein Elendsschreiben werde ich hier nciht bekrizeln, hingegen, daß ich noch in einem Dreck wohne ist keinem anderem schuld, ausser mir.  So....was tut man?  





Es wird dem Wohnplatz geändert.  





Ich kann gut plannen, so was werde ich in dem Frühling tun?  Irgendeine Geldquelle ist zum Fortbewegung nötig. 





Meine Computerprojekte werden angefertigt, wennzwar die nich to modern, und zur Zeiten aussehen, werden diese meinem Zweck gut dienen.  





Ich hatte nicht daran gedacht, dem Herr seines Programiersprache anlachen, endlich sind meine Gedanken in eine gute Richtung gezogen, statt eine niederige. 








Ich gehe in einer zwei Stunden Viola besuchen.  





Man weiß nciht was er hat, bis er es verliert, und abstoßt.  Was meine ich?  





Was ist billig, warm, und nicht dem Murphy´s Gesetzt ausgesetzt?  





Wohnen in einem öffentlichen gestützen Anstalt.  Zum Beispiel.  Die Studenenkolonie am Neuheimerfeld.  (am, weil der eingentlicher Feld, wird pro Tag kleiner!).  





Was kann ich tun?  Selbst arbeiten!  Wenn ich nciht etwas in eine Woche gefunden habe, wird mir den Winter lang freiren, weil ich auf der Straßen sein will, statt hie rverweilen.  








Kann ich nach Afrika im Frühling?  Ja.  





Wissenschaftler verdienen das höchste Verehren.  Warum?  Weil diese und deren Arbeit, Verhalten, und Lebensweise die der durchschnittlicher Mensch überschreiten, und zwar in so einem Maße, daß es lächerlich wird.  Ich möchte mich zu diesen Herren gesellschaften, da die Menschen haben diese besondere Fähigketit, sich äusserlich einem Ziel widmen, und inzwischen, sich selblst innen zu halten.  





Die soziale Schleife werde ich entkommen, (wenn ich bereits nicht habe).  


Dieser Satz heißt.....





Es sind Fälle, welche nicht den gesellschaft untergeordneten Gewöhnheiten entkommen.  Nänlich, das Einwilligen und Maßengeist.  Warum muß man eine Gruppe, eine Identität haben?  Meine Identität denn, besteht aus dem Dasein eines Studentes in Deutschland?  Ja, was noch?  





Meine Persöhnlichen Streben werden dem Selbst unterworfen.  Ich denn, bin mein erheblichster Feind.  Meine Klage werden daher nciht der Gesellschaft zugeteilt, sondern soll von mir entledigt werden.  





Intellegenz, putzt nicht die Toilette.  





So ich putze die Toilette.  








 








  








